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Deutschland und England.
Ueber die Äußerungen einer hervorragenden Londoner

Persönlichkeit mit sehr guten Verüindungen in diplomati¬
schen und Finanzkeeiseu berichtet die„Neue mil.-pol. Korre¬
spondenz":

„Die Fortdauer der Gefahr eines englisch-deutschen
Konfliktes liegt außer in der Gereiztheit, welche in englischen
höfischen und den konservativ-parlamentarischen Kreisen ge¬
flissentlich genährt wird, in der zunehmenden Nervosität des
englischen Volkes. Für den aufmerksamen Beobachter und
langjährigen Kenner englischer Verhältnisse und des engli¬
schen Bolkscharakters erscheint es unstreitbar, daß in Eng¬
land eine Periode des Niederganges auf allen Gebieten
eingesetzt hat. Das englische Volk hat den Höhepunkt kom¬
merzieller industrieller und militärischer Leistungsfähigkeit
überschritten. Sehr richtig bemerkte kürzlich der Leiter einer
Berliner Großbank, daß man tu Deutschland die englische
Konkurrenz sowohl im Schaffen der Werte wie in der Ver¬
waltung des Nationalvermögens nicht mehr länger fürchte.
Diese Erkenntnis greift augenscheinlich immer mehr auch in
England Platz. Man ist sich der Tatsache der Ueberflüge-
luug durch Deutschland auf dem Weltmarkt nachgerade be¬
wußt geworden; in Unterstützung höfischer Pläne predigen
darum die Konservativen, daß man Deutschland, falls eine
Vernichtung der Konkurrenz nicht mehr möglich sei, wenig¬
stens durch einen unglücklichen Krieg in der Entwickelung
zurückbringeu müsse. Die einzige Empfindung, durch welche
diese konservativen Hetzer gemäßigt werden, ist die Besorg¬
nis, aus einem solchen Konflikt derartig geschwächt hervor¬
zugehen, daß die Frucht des Sieges zunächst Amerika in den
Schoß fallen würde.

„Allerdings ist das englische Selbstbewußtseia und Ver¬
trauen in das eigene Können durch die ganz unerwarteten
Schwierigkeiten stark erschüttert worden, welche die Ueber-
windung des militärisch so minderwertigen Burenvolkes ge¬
macht hat. Welche Ueberraschungen, so fragt man sich darum,
könnte man erleben bei einem Zusammenstoß mit der jung¬
aufstrebenden Flotte Deutschlands, dieser so starken und krie-

Das Muttevmclt.
Roman von Pouson du Terrail..

(Fortsetzung.)
Etnnnddreißigster Abschnitt.

Wortbrnch»»d Bruch des Schweige»- .
Was in der Mühle vorgegangen war, läßt sich in Kürze

erzählen.
Drei Tage waren verstrichen, seit Michel die alte Pi-

tachs in die Loire geworfen hatte, Tage unruhiger Spann¬
ung für Michel, der bald hier, bald da sich herumtrteb, in
Ferolles, in Chateauueuf, in Jargeau, kurz überall, wo das
Verschwinden der Wahrsagerin hätte bemerkt werden können.
Aber nirgends sprach man von ihr. Bet der umherziehenden
Lebensweise der alten Landstreicherkn kam es vor, daß drei
Monate vergingen, ehe sie an denselben Ort zurückkehrte.
Wenn nur ihr Leichnam nicht in diesen Orten, wo man sie
kannte, ans Land getrieben wurde, konnte lange Zeit ver¬
gehen, ehe irgend jemand nach ihrem Verbleiben fragte.
Daß sie aber innerhalb der letzten drei Tage von der Loire
hier nicht ausgeworfen worden, also notwendigerweiseweiter
abwärtSgetriebmwar,davonhatteer jetzt diefesteUeberzeugung.

Schon am zweiten Tage tat eg ihm leid, daß er fich
au dem ersten von seiner eigenen Herzensangst soweit hatte
einschüchtern kaffen, auf eine Teilung etnzugehen und zu
Lorenz Verheiratung im Februar durch Stillschweigen seine
Zustimmung zu geben.

Nagold , Samstag den 26. August 1905.

gerischen Nation? Mau fühlt in England jetzt daß das
Land au der Grenze seiner materiellen, vor allem aber per¬
sonellen Leistungsfähigkeit auf militärischem Gebiete äuge-
kommen ist und schrickt darum vor einem Kriege zurück, der
zu einem Ringen zwischen einem Krämervolke und einer
durch und durch soldatischen Nation htnauslauseu würde.

„Diese Argumente machen fich die Liberalen zunutze,
die, unterstützt von der Hochfinanz, abzuwiegelu versuchen.
Man weist in Londoner Ftnanzzirkeln sorgend darauf hin,
daß in Deutschland der Geldmarkt nationaler und opfer¬
freudiger im Falle eines Krieges gefunden werden würde als
in England. Es wird in dieser Verbindung behauptet, daß
die Konferenzen hochstehender Reichsbeamter mit einzelnen
Größen der Berliner Hochfinanz, in erster Linie des Ge-
heimrbtS von Mendelssohn mit dem Reichskanzler in Norder¬
ney keineswegs Besprechungen über russische Anleihen zur
Grundlage gehabt hätten. (In Deutschland nimmt mau
au, daß die Anleihe des Sultans von Marokko den Gegen¬
stand dieser Besprechungen gebildet hat.) Auch auf liberaler
Seite möchte man freilich, daß Frankreich die Geschäfte
Englands besorge, mau ist fich aber darüber ebenfalls klar,
daß die außerordentlich geschickte deutsche auswärtige Poli¬
tik es verstanden hat, mit Hilfe der deutschen und eigen¬
tümlicherweise auch französischen Presse der Franzosen der¬
artig von dem Gefühl der eigenen Ohnmacht zu überzeugen,
daß man in Frankreich auch nicht im entferntesten daran
denkt, einen Krieg mit Deutschland zu wagen.

„In einer Artikelserie aus der Feder englischer und
französischer Politiker ist mau in der Julinummer der Lon¬
doner Monatsschrift„Nineteenth Century" zu dem Schluß
gekommen, daß die für England gefährdete Situation nur
in Wien gerettet werden könne. Von dort aus müsse der
„Waruuugsruf au Deutschland" kommen, dermBerlin einen
„heilsamen Eindruck" machen würde. König Eduard hat in¬
zwischen versucht, solch frommem Wunsche durch seine« Be¬
such bet dem treusten Anhänger des Dreibundes zur Ver¬
wirklichung zu verhelfen; einem aber auch nur teilweisen
Erfolge dieser Personalpolitik steht mau auch in London noch
recht skeptisch gegenüber."

Uotitische HleSerficht.
Zwölf Mitglieder der «»garische« liberale«

Partei erklärten ihren Austritt aus der Partei und begrün¬
deten ihren Entschluß damit, daß sie die Konzentration aller
Fraktionen der dualistischen Parteien auftrebten, aber die
gesonderte Aufrechterhaltung der liberalen Partei für un¬
vereinbar mit diesem Streben hielten. Jedoch bleiben die
Abgeordneten Anhänger des Ausgleichs von 1867 und werden
keiner andern Partei beitreteu. —Als Ergebnis des Jschler
Kronrats kann nunmehr festgestellt werden: Der Kaiser be-
harrt unerschütterlich aus der deutschen Kommaudosprache.
Die gemeinsamen Ausgaben werden von beiden Regierungen
provisorisch nach dem letzten Quotenverhältnis gedeckt. Die
Handelsverträge werden provisorisch verlängert. Fejervary
unternimmt noch einen letzten Verständigungsversuch mit der
Koalition. Für den Fall deS Mißlingens ist er mit außer-

Als auch am zweiten Tage von der Pitache kein
Sterbenswörtchen zu hören war, schwoll ihm der Kamm, er
nahm die Müllerin beiseite und sagte ihr:

„Ich habe mir die Sache überlegt. ES ist ganz natür¬
lich, daß du dem Lorenz etwas geben willst, aber daß ich
mit ihm teilen soll, daS finde ich doch etwas stark."

Frau Susanne schwieg zuerst betroffen still, dann er-
widerte sie nur: „Ich werde nach Jargean gehen, mir bei«
Herrn Notar Rats erholen."

Am dritten Tag lautete eS bei Michel schon ganz an¬
ders: „AIS mir Herr Jouval riet, brennen zu lassen, was
brennt, da dachte er, der Vater Brülart und die Mutter
Pttache könnten aus der Schule schwatze». Jetzt aber ist
die Hexe tot, und der Papa wird fich hüten, sein Gesicht in
dieser Gegend sehen zu lassen. Das ändert die Sache ge¬
waltig; Lorenz hat die Höfe noch lange nicht."

Wie er, mit diesem Gedanken beschäftigt, früh zwischen
sieben und acht Uhr über den Hof ging, öffnete sich daS
Fenster der Frau Susanne, und sie rief ihm zu:

„He, Michel, komme einen Augenblick zu mir herauf,
ich habe mit dir zu sprechen."

Als der nichtSwürdige Schelm der Aufforderung Folge
geleistet hatte und der Müllerin in ihrem Zimmer gegenüber
saß, begann sie:

„Du weißt, daß ich gestern nach Jargean gefahren bin,
während du auf der Jagd warst."

„So? DaS wußte ich nicht. Was wolltest du denn da?"
„Nun, den Notar um Rat fragen."
„Worüber denn?"

ordentlich eu Vollmachten aus gestattet. Dis schwierigste Auf¬
gabe wird es sein, den passiven Widerstand der autonomen
ungarischen Gemeinden zu überwinden.

Rach einer Mitteilnng de- französische»
KolonialmtuistertumS steht die deutsche und die französische
Mission im Begriff, unverzüglich die Arbeiten zur Feststellung
der Grenze zwischen Kamerun und dem französischen Kongo¬
gebiet aufzuuehmeu. Die beiden Kommissionen werden über
die Missum-Miffum-Angelegenheit einen Bericht aufftelleu,
der in jeder Hinsicht zuverlässig und unparteiisch ist.

Der Aufstand iu Deutsch-SüdwestasrUa.
Das Kaiserliche BezirkSasnt in Windhuk hat

den dinglichen Arrest in das gesamte bewegliche und unbe¬
wegliche Vermögen der früheren Häuptlinge Samuel Ma-
harero und Manafse Noreseb angeordnet; wahrscheinlich wird
das von anderen Bezirksämtern gegenüber den anderen
Hererokapitäuen ebenfalls geschehen. Dadurch werden große
Laudgebtete zur Deckung der Entschädigungsansprüche ver¬
fügbar. * **

Ueber den neuen Gouverneur von Deutsch-Südwest¬
afrika, v. Ltndeqnift, ist, was seinen LebenSgaug betrifft,
zu bemerken, daß cr bereits mehrere Jahre laug in dem
Schutzgebiet tätig gewesen und mit de» dortigen Verhält¬
nissen vertraut ist. Er wurdea« 18. Mai 1886 als
Referendar beim Oberlaudesgertcht Stettin verpflichtet, ging
dann zur allgemeinen Staatsverwaltung über und war
Regteruugsrefereudar iu Trier. I « Juni 1892 zn« Re-
gieruugSaffefsor befördert, trat er tu die Dienste des Aus¬
wärtigen Amtes, arbeitete zunächst in der Kolonialabtetluug
und ging im Februar 1894 als rechtskundiger Hilfsarbeiter
nach Windhuk, wo er 1895 zum Stellvertreter des Landes¬
hauptmanns«rnannt wurde. In dieser Stellung blieb er,
seit Februar 1897 als RegierungSrat, bis er im Juni 1900
mit der Verwaltung des deutschen Generalkonsulats in
Kapstadt beauftragt wurde. Während seiner Wirksamkeit
im Schutzgebiete hat v. Lindequist auch au den Kämpfen
gegen die Eingeborenen teilgeuowmeu und fich dabei den Kronen-
orden vierter Klaffe mit Schwertern erworben. Seine
endgültige Ernennung zum Generalkonsul erfolgte 1902.
Seit Anfang Novemberv. I . weilt Herr von Lindequist
tu Berlin, wohin er berufen worden war, um wegen der
Ueberuahme der Verwaltung von Südvestafrika gehört zu
werden, da Gouverneur Leutwei«, der damals seinen Urlaub
autrat, nicht iu das Schutzgebiet' zurSckzukehreu beabsichtigte.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Friedenskonferenz.

Port-m»«th, 24. August. Graf LamSdorfS Erklä¬
rung, daß Rußland keine Entschädigung bezahlen werde,
machte hier den ungünstigsten Eindruck. Mau verzweifelt
au dem Erfolg von RooseveltS Intervention.

Port- « »nth, 25. Ang. Obgleich die Audienz deS
Botschafters Leugerke-Meyer beim Kaiser von Rußland nicht

„Nun über die Teilung."
„Ach so!" sagte Michel mit spöttische« Tone.
Die Müllerin merkte nichts davon und fuhr fort:
„ES ist gewiß, daß du mein rechter Sohn bist; aber

da Lorenz wieder gekommen ist, so bedürfte eS dazu eigent¬
lich eines gerichtlichen Anerkenntnisses."

„Was soll das heißen?"
„In den Nrmeelisteu ist Lorenz als Lorenz Lierceliu

eingetragen, überhaupt in den Augen deS Gesetzes gilt er
noch als mein natürlicher Erbe."

„Was geht das » ich an? Lasse doch die Sache gericht¬
lich fest machen."

„Nicht doch!" erwiderte Frau Susanne. „Der Notar
hat eine Auskunft gefunden, um dieser peinlichen Schwierig¬
keit an« dem Wege zu gehen."

„Da bin ich doch neugierig."
„Lorenz überläßt dir iu einem geheimen Vertrag die

Mühle und den kleinen Pachthof."
„DaS heißt, er behält den große» für fich. DaS wäre

niedlich."
„Ist denn das nicht unter uns abgemacht?" fragte die

Müllerin, indem sie Michel verwundert ausah.
„ES ist noch gar nichts abgemacht," eutgeguete Michel

kalt abweisend. Und daun fuhr er ruhig fort: „Nur ein»
von beiden ist möglich: entweder bi» ich dein Sohn oder
ich bin es nicht."

„Du bist eS."
„Daun hast du nicht daS Recht, mir mein Erbteil zu

verkürzen."



dru gewünschten Erfolg gehört hat , bat ste doch die Türe
z« weitere » Berhandl <« »fjie« gelaffe » . Kurz
nachdem er den Bericht r.- . die Audienz erhalten hatte,
hat Roosevelt nochmals durch Witte einen Appell an den
Kaiser gerichtet . Der Hauptgrund dafür , daß der Kaiser
sich weigert , das Kompromitz anzunehwev , scheint der zu
sein, daß Japan eine bestimmte Summe als Saufgeld für
den nördlichen Teil von Sachalin verlangt hat . Hätte
Japan den Betrag für eine spätere Abmachung offen gelassen,
so würde der Vorschlag zweifellos annehmbarer gewesen
sein. Es kann aus guter Quelle berichtet werden , daß die
Meinungsverschiedenheiten in bezug auf das von Roosevelt
und Japan vorgrschlagene Kompromiß gerade auf diesen
Punkt zurückzusühren sind. Wie verlautet , bemüht sich
Roosevelt jetzt, die Zustimmung deS russischen Kaisers zu
dem Vorschlag Japans mit der Abänderung zu erreichen,
daß der Betrag später durch ein Schiedsgericht oder aus
andere Weise festgesetzt werden soll . Ma » glaubt , daß
Jap »« bas vargeschlagene Zugeständnis « ache«
werbe.

Takt», 35. Aug. Ministerpräsident Graf Katsura und
der Brzemtuister deS Aeußeren , Chinda , begaben sich nach
dem Empfang einer Kabeldepesche von Baron Komura zum
Präsidenten des Geheime « Rates , Marquis Jto , mit dem
sie dann eine längere Unterredung hatten . Ma « gla « bt,
baß wichtige Entscheidungen bevarftehe « . Graf
Katsura erhält jeden Tag Hunderte von Briefen und De.
peschen, in denen der dringende Wunsch ausgesprochen
wird , die Friedensbrdinguugen auf der ursprünglich
vorgeschlagene « Grundlage aufrecht zu erhalten.

Gages -Merrigkeiten.
Aus Etadt Md Land.

Nagold , 26 . August.
8 Stäubchen . Gestern abend brachte der Ltederkranz

dem seit einigen Tagen mit Familie in der Sommerfrische
hier weilenden Seminar - Mnsikoberlehrer Hegele  aus
Nürtingen , früheren langjährigen Dirigenteu und zuletzt
Ehrmdlrigenten des Vereins , ein Stündchen vor dem
Hotel zur Post . Diese Aufmerksamkeit sollte den Beweis
der Anhänglichkeit und Verehrung liefern , deren sich Herr
Hegele nach nun vor 3 Jahren erfolgtem Wegzug von
hier auch heute noch seitens der Liederkränzler versichert
halten darf . „Alte Liebe rostet nicht " .

Nene Eisenbahnverbindungen . Der in diesem
Frühjahr von der westdeutschen Eisenbahugesellschaft begonnene
Vau der Strohgäubahn macht gute Fortschritte . So ist
die Strecke Heimerdingen -Hemmmgeu so ziemlich fertig,
ebenso ein Teil der Strecke Hrimerdiugen -Weiffach , Rntesheim
zu. Die Strecke Heimerdingen -Weiffach , weiche von dem
hochgelegenen Heimerdingen ins tiejetngeschnittene Strudel¬
bachtal hinabführt , verspricht sehr interessant zu werden . —
Nach einem am 12 . April 1905 abgeschlossenen Staats¬
vertrag gestattet die Bayrische Regierung innerhalb ihres
Gebiets der Württ . Regierung den Bau und Betrieb einer
Eisenbahn 1) von Weikersheim nach Rötlingen zum An¬
schluß au die Lokalbahn Rötlingen — Ochsenfmt 2) von
Jsny nach Seltmamis zum Anschluß an die Lokalbahn
Kempten — Ziebratshofen . Die Ernennung der Beamten
und Unterbeamteu steht der Württ . Regierung zu. — Weiter
wurde der Aktiengesellschaft „Badische Lokaletsenbahnen " in
Karlsruhe die uachgesuchte Konzession zum Bau und Betrieb
einer an die Bahnlinie Aalen — Ballmeitshofen anschließenden
Nebrveiseubahn von Ballmeitshofen «ach Dillingen in
Bayern für den auf württ . Staatsgebiet fallenden Teil
dieser Bahn unter besonderen Bedingungen erteilt.

Fleischbeschauer -KurS. Nach einer Verfügung deS
Minist . deS Inner « betr . den Verkehr mit Schlachtvieh und
Fleisch vom 29 . Juli ds . IS . wird in Abänderung des §
27 Abs. 4 . eine Gebühr für Erteilung des Unterrichts
von denjenigen Teilnehmern nicht erhoben , welche nach¬
weislich für den Fall der Erstehung der Prüfung Aussicht
auf Anstellung als Fleischbeschauer oder als Stellvertreter

eines solchen in einer württ . Gemeinde haben . (Bisher
mußte von jedem Teilnehmer eine Gebühr von 20 ent¬
richtet werden .) Unter der gleichen Voraussetzung fällt die
Prüfungsgebühr für die Prüfung vor der Prüfungskommission
weg . Für die übrigen Prüflinge beträgt die Prüfungsge¬
bühr 10 _

Altensteig , 25. August. Heute morgen wurde der
Kutscher eines hiesigen Fuhrwerks verhaftet , der sich die
Geldtasche mit ca. 800 Inhalt aueignete , die ein Fahr¬
gast in der Chaise versehentlich liegen ließ . Der unehrliche
Kutscher , der geständig ist, hatte das Geld im Lohmehl
vergraben . _ (A. d. T .)

Oeschelbr»««, 23. August. ZueiuemteurenBraten
kam gestern ein Handelsmann , indem er einen Hahnen dem
Gewichte nach um 1000 de« Zentner kaufte . Der Hahn
wog jedoch 7 Pfund , so daß er nun auf 70 zu stehen
kommt.

r . Gt « ttgart , 24 . Aug . Die Mitgliederzah ! der
württ . 106 Krankenkassen , welche au das kaiserl . stat . Amt
regelmäßig Berichte erstatten , betrug am 1 . Aug . d . I.
116304 Männliche und 54147 weibliche Personen , gegen
115511 und 54745 am 1. Juli d. I Die männlichen
Mitglieder haben demnach eine Zunahme von 763 , die weib¬
lichen eine Abnahme von 598 zu verzeichnen . Bei den er¬
werbsunfähig krank Gemeldeten ist im Monat Juli eine
Zunahme eingetreten , die bei den männlichen Mitgliedern
290 und bet den weiblichen 180 Personen beträgt.

r . Eßlingen , 25 . Aug . Auf die Kellnerin des in be¬
lebtem Stadtteil stehenden Gasthofs zum Ritter wurde heute
in den Vormittagsstunden ein Rauballfall verübt . Die
Kellnerin , die in einem Nebenzimmer mit Reinigen beschäftigt
war , erhielt plötzlich einen Schlag auf de» Hinterkopf und
wurde dadurch bewußtlos . Der Täter vergriff sich an der
Geldtasche und suchte dann das Weite . Glücklicherweise
wurde der Schlag durch den Haarkrioten so adgemildert,
daß die Kellnerin keine ernste Verletzung davontrug,

Nötenbach OA. Oberndorf, 23. August. Auf dem
Scheurendühl , Gemeinde RötenbaS , hat sich gestern der
anfangs der 60er Jahre stehende Landwirt W . erschossen.
Der Verstorbene , welcher die Feldzüge 1866 und 1870 mit-
machie , zeigte in letzter Zeit Spuren von Schwermut.

r . Winnenden , 25 . August . Infolge Schsnens der
Pferde wurde der Weingärtuer Diener hier vom geladenen
Oehlndwagen geschleudert und erlitt Quetschungen der linke«
Seite sowie innere Verletzungen , so daß er in Lebensgefahr
schwebt.

Ul « , 35. August. Die FeuerwehrgerätefabrikC. D.
Magirus hier vereinigte sich zum Zweck gemeinsamen Ver¬
kaufs von Feuerwehr - und Sanitätsgerätschaften mit dem
Firmen Gustav Ewald in Küstrin und I . G Lieb in Biberach
a . R . Die Firmen gründeten eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung unter Einlage eines Stammkapitals von 50000
Mark . Die Gesellschaft , die vorerst bis 30 . Sept . 1910
geschloffen ist, ist berechtigt , wettere Feuerlöschgeräte - und
verwandte Fabriken ihrem Unternehmen anzugliederu oder
solche auzukaufen und weiter zu betreiben . In Berlin er¬
richtet die Gesellschaft eine Zweiganstalt.

r . Ul « , 35 . Aug . Zur Frage der Fleischteuerung
nahmen gestern auch die hiesigen tzädt . Kollegien Stellung.
Es wurde ftstgestellt , daß auch hier die Fleischpreise exor¬
bitante seien und daß ei-ne Besserung in hohem Maße er¬
strebenswert sei. Besonders wurde hervorgehoben , daß der
Stadtvertrctung die volksernährung höher stehen
müsse , als oie Befürchtung , der Landwirtschaft zu nahe zu
treten . Es kam auch zum Ausdruck , daß der Regierung
gegenüber kunvgegeden werden müsse, wie nicht bloß der
Produzent , sondern auch der Konsument ein Anrecht auf
Berücksichtigung habe . Es wurde beschlossen, eine Vorstell¬
ung an die württemb . Regierung zu richten , worin gebeten
wird , wegen Abschaffung der Grenzsperre für Schlachtvieh-
nud Herabsetzung der hohen Viehzölle Schritte zu tun.

r Huuderflugeu OA . Riedlingen , 25 . August . Bet
einem Gewitter schlug am 21 . ds . der Blitz gegen halb 6 Uhr

„Aber . . . Uuglückskind . . . . "
„Ist eine gerichtliche Anerkennung notwesdig , so muß

ste herbeigeschafft werden . Ich will mir einen Rechtsbeistaud
nehmen . Der wird mir raten . Guten Morgen !"

Und sich rin Liedchen pfeifend , ging Michel keck zur
Tür hinaus , während Frau Susanne in höchster Bestürzung
ein paar Minuten sprachlos und regungslos sitzen blieb.
Daun erst löste sich die schmerzliche Beklemmung in einem
Strom von Tränen.

Da trat das He' mchen zur Tür herein.
„Tante , warum weinst du ? ' ' fragte ste.
„Ach , Kind ! Ich bin die unglücklichste aller Mütter,"

antwortete Frau Susanne , ihr Gesicht in den Händen ver¬
bergend.

Das Heimchen schlang ihren Arm um ste und begann
dann die allmählich immer mehr und mehr erstaunende
Frau auf die Wahrheit vorzubereiten . indem sie ihr Mit¬
teilte , daß ein Anschlag auf Lo : nz verübt worden sei und
zwar von dem alten Brülart . Lr -cur dazu und als
er lächelnd erklärte , daß auch er das Mol auf dem Röcken
habe , wußte die MüllerSfrau nicht mehr was sie denken sollte.

Sie glaubte den Verstand verlieren zu müssen.

Zweinnddrüßigster Abschnitt.
Zigennerkuuste.

Man erinnert sich wobl , daß noch vor wenigen Tagen
Lorenz dem Heimchen Stillschweigen geboten und ste auf die
Zukunft vertröstet hatte . Wenn er es nichtsdestoweniger

jetzt schon an öer Zeit fand , den Schleier des Geheimnisses
zu lüften , so kam das von eine« anscheinend geringfügigen
Ereignisse her , das ihn unerwartet zeitig in den Stand ge¬
setzt hatte , den Hauptschlag zu wagen.

Es war nämlich am vorhergehenden Morgen ein großer
Aufstand in der Mühle gewesen , weil der Mühlbach plötz¬
lich kern Wasser hsrgab . Die Mühle war dies Jahr be¬
ständig im Gang ? geblieben , weil der Bach auch im Som¬
mer genügend Wasser behalten , und man hatte deshalb ver¬
säumt , d-c Schleuse zu reinigen , wie sonst alle Jahre ge¬
schah. Frau Susanne hatte schon mehrmals daraus auf¬
merksam gemocht , es müsse sich bereits viel Schlamm an-
qesetzi haben ; aber es war nichts geschehen. An jenem
Morgen nun lief unter der baibausgezogenen Schütze kein
Wasser wehr durch , der Bach staute sich und trat ans die
Wiesen über , die Mühle aber stand still . Alle Versuche , die
Schütze hochznzicbcn , waren vergeblich , es mußte jemand ins
Wasser . Mtwel , der ein guter Schwimmer war , warf oüne
Besinnen die Kleider ab , und sprang hinein . Nach mehr¬
maligem Tauchen . r , Li .- er einen Hausen von Baumwurzeln,
Steinen , Gras und Erde zum Vorschein , der sich vor die
Schleuse gelegt hatte und das Wasser abdämwte.

Lorenz war erst nachträglich dazugekommen . Während
Michel sich abrrockaetr und anklcidete , batte Lorenz Gelegen¬
heit gefunden , das Muttermal auf Michels Rücken genau

i zu betrachten.
Als er bon diesem Muttermal zuerst aus Benedikts

Munde hörte , hatte sich bei ihm sofort die Heberz -.ugung
f'-stgksetzf, daß er es mit einem Betrüge zu tun habe;

morgens in die Wirtschaft zum Rößle . Das ganze Haus
mit vielen Futter - und Getreidevorräteu brannte bis auf
den Grund nieder . Zu gleicher Zeit brannte im oberen
Teil des Orts daS Anwesen des Oekonomen Grauer nieder.
In beiden Fällen konnten nur einige Betten und Kleider
gerettet werden . Menschen sind dabei nicht verunglückt.
Dem kräftigen Eingreifen der Feuerwehr ist es zu danken,
daß das Feuer im Oberdorf auf seine« Herd beschränkt
blieb . (Oberländer .)

Deutsche« Reich.
Berlin , 24. August. Kolonialdirektor Stübel ist

telegraphisch von feinem Urlaub abberufen worden und hat
heute die Amtsgeschäste übernommen.

Berlin , 25. Aug. DaS Berl. Tagebl. meldet aus
Breslau : Nach einem St . Petersburger Telegramm der
Schles . Ztg . verursachte eine tausendköpfige Menge grobe
Ausschreitungen auf der Besitzung des Fürsten Bagratin.
Zwischen herbeigeeilten Kosaken und der Volksmenge kam
es zu einem Scharmützel , bei welchem 30 Personen getötet
und zahlreiche andere verwundet wurden.

Berlin , 25 . August. Aus Konstantiuope! meldet der
Lok.-Anz . : Au amtlichen Stellen wird versichert , daß man
durch den Bombensuud in Smyrna Atteutatspläne von
großem Umfang auf die Spur gekommen sei. Eine
umfangreiche Korrespondenz wurde beschlagnahmt , durch
welche zahlreiche Armenier kompromittiert erscheinen.

Heidelberg , 23. August. Die nächste Schloßbeleuch-
tu -rg findet am Sonntag 27 . August und die letzte i« diese«
Jahre am 23 . September statt.

Gtraßbnrg , 24. August. In der heutigen Sitzung,
der der päpstliche Nuntius sowie die Bischöfe von Straßburg,
Metz, Speter und Luxemburg beiwohnten , wurde der
Katholikentag durch den Prinzen Löwenstein geschloffen.

Leipzig , 34. August. Während der Fahrt des Perso-
nenzuges Pillgram — Jakobsdorf ereignete sich kürzlich in
einem Abteil dritter Klaffe ein Vorfall , der den Reisenden
eine große Bestürzung bereitete . Als der Zug die Stadt
Briefen verließ , bemerkte in dem Abteil jemand , daß sich
hinter der Röhre der Dampfheizung etwas bewegte . Im
nächsten Moment kroch eine etwa 1 Meter lange Kreuzotter
hervor und schlängelte sich lamgsam in den MMelgang deS
Abteils . Der wenigen Insassen , unter denen einige Frauen
und Kinder waren , bemächtigte sich große Augst , und ste
flüchteten in eine Ecke. Ein Herr , dem sich die Giftschlange
näherte , hielt ihr den Stock hin , und sofort ringelte sich au
diesem das Tier empor . Der Herr trug nun rasch dev
Stock mit der Schlange zur Coupeetür , klappte diese zu und
tötete die Schlange aus diese Art . Wie das gefürchtete Reptil
tu seinen Schlupfwinkel geraten ist , bleibt unaufgeklärt.

Trier , 24. August. DaS Lösersche Luwpemnagazin
brenut ununterbrochen weiter . Einige tausend Ballen sind
außer Gefahr gebracht . Der bisher entstandene Schaden
wird auf l ' /i Million geschätzt.

BreSla « , 24. August. Der deutsche Apsthekertag
beschloß, dem Vorstand die Vorarbeitung zur Gründung einer
freien Hilfskaffe für die Angestellten der Apotheken unter
Anerkennung der moralischen Verflichtung der Chefs zur Lei¬
stung eines Drittels der Beiträge aufzutragen und eine Er¬
gänzung deR Handelsgesetzbuchs nach der Richtung durchzu¬
setzen, daß bei Krankheit den Apothekeleven uud Assistenten
die Rechte der Handlungsgehilfen zustehen.

Hamburg , 25. Aug. Im Jahre 1901 wurde die
Prostituierte Wuebbe ermordet uud als Täter der Fleischer¬
geselle Mainau hingerichtet , da viele Anzeichen für seine
Schuld sprachen und da man ihn allgemein für den Täter
hielt . Nunmehr ist der Schreiner Heback verhaftet worden,
da seine Mutier und eine Schwester ihn des Mordes be¬
zichtigten und er sich neuerdings selbst verdächtigt hat.
Mainau wäre demnach unschuldig hingerichtet worden . Den
Gegnern der Todesstrafe ist dadurch eine neue Waffe in die
Hand geliefert , gegen dieses Rudiment mittelalterlicher
Barbarei in unserem Strafrecht vorzugehen.

denn er erinnerte sich wohl , daß Michel als Knabe ein
solches Mal auf dem Rücken nicht gehabt hatte . Alles
kam darauf , an , zu sehen, was cS damit für eine Bewandt¬
nis habe . Wie aber sollte er dazu gelangen ? Er wußte
ans eine Gelegenheit warten , und er konnte nicht hoffen,
eine solche ehe: als im Sommer zu finden . Jetzt hatte er
genug gesehen. (Fortsetzung folgt .)

Nach SS Jahren gefunden . In der Schlacht bei
Saarbrücken am 6. Aug . 1870 hatte der jetzige Bahubeamte
Selter in Friedberg einen Schuß in die Schulter erhalten
und trotz der arößtcn Anstrengungen gelang cs derzeit nicht,
die Kugel zu finden . Trotzdem die Wunde gut verheilte,
wachte sich doch die Kugel von Zeit zu Zeit bemerkbar iu
Form von Geschwülsten , die mit deftigen Schmerze » Ver¬
bünde !! waren , und deS öfteren entstand der Wunsch , die
Kugel entfernen ru lasten . Der behandelnde Arzt riet zur
Vornahme einer Röntgenaufnahme , die denn auch gerade am
Jahrestag , am 6 . August , m dem Röntgenkabinett der Ge¬
werbe -Akademie Früdberg vorgenomMn wurde . Die Auf¬
nahme gelang ganz vorzüglich , uud es zeigte sich, daß nicht
eine Kugel , sondern wahrscheinlich zwei Granatsplitter ein-
gedrungen waren , und zwar lagerten die Geschoßstöcke be¬
deutend tiefer , als dem Schmerz nach non dem Patienten
angegeben wurde . Ein stück befand sich im fünften Rippen-
zwischenraum und daö zweite von der Größe einer dicken
Bohne im sechsten Rippenzwischenraum.



Stettin, 24. Aug. Am 29. August findet auf der
Werft des Stetliner Vulkan der besonders feierlich geplante
Stapellaus des größten deutschen Ozeandampfers
»Kaiserin Auguste Viktoria" der Hamburg.Amerika
Linie statt. DaS Schiff ist am ehesten mit den riesigen
k-Dampsern der Hamburg.Amerika Linie in Vergleich zu
stellen, die bisher die größten kombinierten Paffagier- und
Frachtdampfer Deutschlands waren. Die„Kaiserin Auguste
Viktoria" wird sie in den Größeuverhältnisienaber »och
übertreffen. Die »Pretoria" — einer der vier Hamburger
k-Dampser— ist 170'/» m lang, die »Kaiserin Auguste
Viktoria" 206; jenes Schiff hat einen Brutto-Raumiuhalt
von 13 234 Reg-TonS und die viel bestaunte Tragfähigkeit
von 14130 Gewichtstonnen, dieses aber mißt 25000 Re-
gtstertonS und trägt alles in allem rund 21000 Tonnen.
Nach ihrem Brutto-Raumiudalt ist die »Kaiserin-Auguste
Viktoria" das größte Schiff der Welt, und was 21000
Tonnen Tragfähigkeit bedeute», erkennt mau daraus, daß
Liese Last 420000 Ztr. oder der Tragfähigkeit von 2100
Eisenbahn-Waggons gleich kommt. —Die früher unbedingte
Vorliebe des Weltreisepublikums für die Schnelldampfer hat
seit einiger Zeit augenscheinlich nachgelassen und einer er¬
höhten Würdigung der Vorzüge minder schneller, aber um
so größerer Ozeandampfer(ruhiger Gang, geringere Fahr¬
preise rc. rc.). Dis Maschinen indizieren 17200 Pferde-
kräfte, sie sollen dem Schiffe eine Geschwindigkeit von immer¬
hin 17 Knoten verleihen, so daß die Ueberfahrt von Europa
nach Nordamerika7'/, Tage beanspruchen wird. Die her¬
vorstechendste Eigenart des neuen Schiffes ist hinsichtlich seiner
Paffagieretnrichtungendie wahlfreie Trennung von Ver¬
pflegung und Fahrt. Das Schiff führt ein selbständiges
Restaurant an Bord(Ritz's Carltou Restaurant), in dem
sich jeder Paffagier nach Belieben selbst beköstigen kann,
wenn er an der gewohnten7?ab1« ä'VSts-Verpflegung, die
in den Fahrpreis einbegriffen werden kann, nicht teilzunehmell
wünscht. Auch wird dieser Dampfertyp zum ersteumale den
elektrischen Fahrstuhl und das elektrische Lichtbad ans die
See bringen. Ausland.

Gvindelwald, 22. Aug. Einen unheimlichen Fund
machte gestern Prof. Auer aus Tübingen in Begleitung
seines Bruders Musikalienhändler Auer aus Stuttgart, und
des Prof. Neeb aus Mainz beim Abstieg von der Gleck-
steinhötte am Weitcrhorn auf der Moräne des oberen
Grindelwaldgletschcrs. Er entdeckte in dem Steingeröll
der Moräne das Skelett eines Mannes, der wahrscheinlich
infolge Absturzes verunglückt war. Nach Anzeige beim
Polizeiamt Griudelwald begab sich heute eine Kommission,
bestehend aus dem Regierungsstatthalter von Jntcrlaken,
dem Pfarrer Straßer, einem Arzt und einigen Führern von
Grindelwald in Begleitung der drei genannten Touristen
au den Fundort, wo nach Ausgrabung und Untersuchung
der Gebeine und Kleider aus den noch Vorgefundenen ver¬
moderen Papieren(Militärpaß und Taufschein) fcstgcstellt
werden konnte, daß der Verunglückte ein Schuhmacher und
Sohn des Schultheiß Griebel in Tiefenlauter, Herzogtum
Koburg-Gotha, ist. Bei den Gebeinen desselben land sich
eine gewöhnliche Pistole mit Munition vor, eine Uhr oder
sonstige Wertsachen jedoch nicht. Vermutlich ist das Unglück
im Sommer 1901 geschehen, da ein Papier den Poststempel:
5. Juli 1901 trägt.

Madrid, 23. August. Wie von hier gemeldet wird,
habe sich Prinz Ferdinand Maria von Bayern in San
Sebastian mit der Infantin Maria Theresia, oer Schwester
des Königs Alfons von Spanien, verlobt. Die Münchener
Allgemeine Zeitung kann dagegen auf Grund näherer Er¬
kundigungen Mitteilen, daß an dem seit längerer Zeit um¬
laufenden Gerücht nichts Wahres ist.

Tokio, 24. Aug. Der europäische Dampfer»Bara-
lony" rannte tn der MeereSstraßr bei Moji das japanische
Transportschiff„Kivjomarn" an, das verwundete und kranke
Soldaten an Bord hatte. „Konjomaru" sank binnen3
Minuten. 126 Soldaten werden vermißt, sie sind wahr¬
scheinlich ertrunken. 21 sind gerettet.

New 23. Aug. Es wird hier bekannt, daß
auf dem Dampfer..Deutschland" der HaiNburq-Amertka-
Lnie während der Fahrt der Matrose Jansen Selbstmord
begangen hat. angeblich ans Verzweiflung über ihm zuteil
gewordene schlechte Behandlung. Es heißt, daß-am Samstag
von der Deutschland ans demselben Grunde eine Anzahl
Matrosen desertiert seien.

Vermischtes.
Die deutschen LebensverficherungSgesellschaften

im Jahre 1S«4. Van 46 deutschen Gesellschaften wurde«
im Jahre 1904 insgesamt 152091 eigentliche Lebensver¬

sicherungen über 712977960^ neu abgeschlossen. In
Abgang kamen dagegen 77 877 Versicherungen über
323 6/9 705 darunter 25 289 über 100107 872 ^
durch oeu Tod und 6538 über 35075 967 ^ durch Zahl-
barwerden bet Lebzeiten der Versicherten. Der Gesamt-
bestond eigentlicher LebeuSverficherungen am Schluffe des
letzten Jahres erhöhte sich um 74214 Policen und
389 898 255 Summe auf 1753 010 Versicherungen über
7725 074 387 Hieran waren die bedeutendsten Anstalten
mit folgenden Summen beteiligt: Gotha(gegr. 1827) mit
865 987 975 Stuttgart(gegr. 1854) mit 692 982177
Alte Leipziger(gegr.1830) mit 678 571550 Victoria(gegr.
1861) Mit 654 393 440 Stettiner Germania(gegr.1857)
mit639271882̂,Karlsruhe(gegr.1864)mit534 042161^
Summa4 065 249185»Ot. Auf diese sechs Anstalten ent¬
fiel demnach die gute Hälfte(52,6°/°) des gesamten Lebens«
verficheruugsbestaudes der 46 Gesellschaften. Von letzteren
betreibe» 23 — darunter besonders Victoria und Friedrich
Wilhelm— außerdem die kleine(Volks- und Sterbekaffe-)
Versicherung mit geringen Summen, zumeist ohne ärztliche
Untersuchung und mit wöchentlicher Prämienzahlung: hierin
wurden 765 047 Versicherungen über 153 695028^ neu
abgeschloffen, und am Schluffe des Berichtjahrs bestanden
4812770 Versicherungen über 858 536153 (durch¬
schnittlich 178 ^ ). Von den 46 Gesellschaften betreiben
sodann 42 auch die Versicherung nur auf den Lebeussall
(Alters-, Aussteuer-,Militärdieustverstchcrung);hierin wurden
37189 Versicherungen über 66638409 ^ abgeschloffen
und am Ende 1904 bestanden 560182 Versicherungen über
890 380976 Der Grsamtbestaud an Kapitalversicher-
ungen bezifferte sich somit bei den 46 deutschen LebenSver-
sicherungsavstalten Ende 1904 auf9473 991516 Summe.

Humor an Karzerwände». Mit de« Bau eines
neuen Universitätsgebäudes in Jena und dem Abbruch der
alten Stätten des Universttätsamtes werden demnächst auch
die Stätten des Jenaer Karzers mit in die Schuttasche
sinken und viele schöne Wandmalereien und Knittelverse mit
uuter ihren Trümmern begraben. Em Versuch im Karzer
erfüllt den Beschauer mit dem Nachgesühl all der trüben und
auch heitern Stunden, die die„inkarzerierten" Musensöhne
hier seit mehr als 100 Jahren verlebt und von denen sie
greifbare Stimmungsbilder an die Kerkerwaud gemalt habe«.
Da ist über dem alten Universitätsamt das aus einer Zelle
bestehende alte Karzerverlteß, ein kleiner, nur sechs Schritt
messender Raum, der seit 1875 nicht mehr im Gebrauch ist,
und einer mehrzelligen Wohnung, dem einladenden Hotel
zur akademischen Freiheit(drei Zimmer, im ersten Stock,
vorn heraus, kein Licht, aber Bierflaschen und Farbentöpse,
Bettstellen ohne Betten) Platz gemacht hat. Au den Wänden
und Decken dieser Karzsrstnben ist kein Fleckchen wehr leer,
und neue Insassen, deren eS übrigens im letzten Sommer-
semester keine gegeben hat, »hätten Mühe, sich hier auch noch
zu verewigen. Jede Verbindung hat hier ihre Ehrentafel,
und neben ihren Verbindungsfarben prangen da die Universal-
Karzer-Farben schwarz-weiß-brann. Mancher Musensohu hat
hier in der Urigestörtheit seiner Karzertage Kunstwerke zu¬
wege gebracht; es ist nicht nur Geschmier, was da hinge-
klext ist, sondern zeigt oft wirkliche künstlerische Begabung,
die gewiß mancher erst in der Karzermuße entdeckt hat, wenn
er im Gefühl der Unschuld hier Schaffensdrang verspürte.
Denn unschuldig find sie alle gewesen. „Bier— Unschuld
—Rache!" ist der ganze, immer wiederkehrende Kausalnexus.
„L. V. magerte hier znm Skelette ab, völlig unschuldig",
schreibt ein armer, gewiß sehr bedauernswerter Studio. Ein
anderererscheiut uns noch mitleideuswürdtger, denn er schreibt:

Bei Bier und Schnaps und Schnaps und Bier
Saß ich allein auf dem Karzer hier,
Solang ich gesessen, Hab' ich gesonnen,
Weshalb man mich hat eingesponneu.

Nur eine Inschrift, die die Schuld bekennt, finden wir. Die
lautet: „0. 0. brummte hier völlig schuldig, leider nur zwei
Tage." Die Gründe für die Gefangenschaft werden des
öfteren verzeichnet. In dem alten Karzer sind diese meist
in lateinisch„proptor. . . gegebenen Gründe fast alle
nicht mehr zu lesen und nur die Jahreszahlen(1764, 1767,
1805, 1819 u. s. w.) sind erkennbar. In dem neueren
Karzer̂aber schreibt einer sehr klar und deutlich: „Weil
2 Jenenser Alemannen seine angeborene Liebenswürdigkeit
und Offenheit absichtlich mißverstanden, wurde er zu7 Tagen
Karzer verdonnert, nach3 Tagen jedoch von Seiner König¬
lichen Hoheit dem Großherzog von Sachsen-Weimar begnadigt.
Gott segne ihn und seine Kinder." Andere Bilder und
Inschriften beziehen sich in unzweideutiger Weise auf Tages¬
ereignisse und die Frage der„akademischen Freiheit." Daun
sehen wir FriedeaSengel, Teufel, die Nonnen forttragen,
und— namentlich in dem allen Karzer— abkonterfeite
Professoren, viel Bierfässer und was sonst die Phantasie

eines Studio beschäftigt, der hier seine Knust in den Dienst
hoher„Ideale" stellte. Wer die Farbe» liefert in dos
fidele Gefängnis? wird mau sich fragen. Ja , dar ist ein
durch den Brauch geheiligtes Recht der Gefangenen, daß der
Karzerwärter ihnen das Handwerkszeug zu ihrer Kunst i«
neuen Karzer zuschiebt, wie er ihnen im alten Karzer da»
Essen durch die Futterklappe znschob. Ein gutes Stück
überschäumendeu Studeuteuhumors wird mit dem Nieder-
reißeu dieser Karzerstätten seine sichtbaren Dokumente ein-
büßen, aber solange es Karzer gibt, wird eS gewiß auch
wieder launige Sprüchlein und Bilder geben, die die junge
Generation ersinnt, wenn sie tu ein„Hotel zur akademischen
Freiheit" ziehen muß.

Ei « heldenhaftes Mädchen ist die Mlle. Dela-
cheual, die, wie aus Genf berichtet wird, in der vorigen
Woche mit Joseh Robln, einem fravzöstschen Hirten auS
Savoyen. Hochzeit feierte. Bor eine« Jahr etwa trieben
die beiden jungen Leute ihre Ziegen auf dem Abhang des
Paray die Pardevant zum Tal hinunter, als Robin bemerkte,
daß noch einige Ziegen in der Nähe des Gipfels zurück¬
geblieben waren. Da er keinen Umweg machen wollte,
kletterte er trotz der Bitten seiner Gefährtin einen Kami«
im Felsen hinan. Als er eine Stelle auf dem halben Weg
des Kamins erreicht hatte, kam eine Steinlawine auf ihn
hernieder, die ihn in den Abgrund mit sich riß. Ohne sich
nur einen Augenblick zu besinnen, eilte Mlle.Delachenal zu dem
Kamin, gerade der Fährte entgegen, die die fallenden Steine
nahmen, und fiag ihren Geliebten in den Armen aus. A«
Rande des Abgrundes konnte das tapfere Mädchen Halt
machen; es rettete den bewußtlosen Mann aus der Gefahr
und eilte dann ins Dorf, nm Hilfe zu holen. Robin trug
eine schwere Kopfwunde und zwei Rippenbrüche davon. DaS
Mädchen war am Gesicht und au den Armen verletzt.
Beide erholten sich aber von ihren Wunden, und in Gegen¬
wart der Dorfbewohner fand nun am Dienstag die Trau¬
ung statt.

Was kostet ei« Herz? Diese Frage wird durch
eine Annorc; angeregt, die kürzlich in einer New-Aorker
Zeitung erschien: „Ich will meine beiden Herzen verkaufen;
nach meinem Tod soll der Käufer Anspruch darauf haben."
Der glückliche Besitzer dieser beiden Herzen ist. so schreibt
das „Britisch Medical Journal", ein gewisserA. Dürr aus
New Rochdale im Staat New-Uork. Er ist Zimmermanv,
35 Jahre alt, arbeitet täglich, führt ein regelmäßiges Leben
und ist anscheinend völlig gesund. Vor zwei Jahren ent¬
deckte ein Arzt diese merkwürdige Anomalie, aus der ihr
Besitzer nun einen Zuschuß zu seinem Verdienst zu gewinnen
sucht. Ein „hervorragender Spezialarzt" soll Dürr 40000
Mark angeboten haben, wenn er îhm die Erlaubnis erteilt,
eia Herz herauszunehmen, ab» dieser war einsichtsvoll
genug, das verlockende Anerbieten abzuweisen. Es sollen
ihm schon große Summen für seinen Körper nach dem Tod
geboten worden sein, aber er hält die bisherigen Gebote
geheim, weil er den Preis noch Herauftreiben will.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Dornstetteu , 25 . Aug . Dem gestriegen Viehmarkt wurden

zngetrieben : 62 Paar Ochsen, 73 Stück Kühe und 35 Stück Jung¬
vieh, ferner 105 Milchschweine und 22 Läufer. Der Handel in
Rindvieh war flau , Schweine wurden dagegen lebhaft gehandelt
und mit Preisen von 30 —45 ^ für Milchschweine, und 50—80
für Läufer. Alles verkauft. Der Krämermarkt war des regnerischen
WetterS wegen nur schwach besucht.

r. Stuttgart , 25 . Aug , Am Hopfen ist Heuer mehrfach der
Kupferbrand , verursacht durch die Milbenspinne , ausgetreten ; da
die direkte Bekämpfung , welche im )8espritzen mit Petrolseifenbrühr
besteht, bei dieser Krankheit umständlich und kostspielig ist, so sollte
man, um ihr Wiedererscheinen im nächsten Jahre nach Möglichkeit
zu verhindern , nicht versäumen , nach der Ernte alle Zweige , Blätter
und sonstigen Abfall des Hopfens alsbald zu verbrennen und im
Winter die Stangen zu brennen. Dieselben Maßregeln sind zu
treffen, wenn die Hopfenwanze bemerkt worden ist

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom 28. Aug. bis. 2. Scpt.

Rottenburg, 28. August: Viehmarkt.

LlerHerger  vermeiclen. L»
will , benutze I»r . Thompfon 's Scifeupulver , Marke Schwan,
das beste und im Gebrauch billigste Waschmittel der Welt . — Ueberall
zu haben. _

müssen— UM noch Aufnahme zu
finden— längstens vormittags

8 Uhr aufgegeben werden.
zW - Größere Anzeigen tags vorher.

Witternngsvorhersage . Sonntag, den 27. Aug.
Wolk.̂ , wa- '.gn-rsZ, wl-cm. _ —
Druck und Verlag der IK. W . Zaiser 'schen Buchdruckeret GmU
Aaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pav e.

Die

Oberamtssparkasse Nagold
hat fortwährend

in größeren und kleineren Posten zu mäßigem Zinsfuß
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Nähere Auskunft erteilt

Nagold» 26. August 1906.
Kassier Gaiser.
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ähnlichen krreirgmssen.
5eit Ivjskren glsnrenö bewährt

In Nagold vorrätig bei Heinrich
Gauß, Altensteig: Fr. Flaig,
Pfalzgrafenweiler:L.F.Hetutel,
Freudeulladt: Fr. Stockz.Linde.
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vonA. Klnmpp.
Zweite völlig »e» bearbeitete Auflage.

Solid in Halblederband LS Mk. 50 Pfg.
Diese vollständige Darstellung des wnritember-

gische» Grnndbnchwesens dürfte, wo nicht bereits vorhanden, auch
von vielen Besitzern der ersten unvollständigen Auflage(welche die da¬
mals noch nicht erschienenen AussühruugSb stirrmnngm nicht nnhaltcu
konnte) angelchafft werden. - WjU

Zu beziehen du:4 die



SchwarawalckbeÄrksverem,
Lokalverscdönerungs-

u. kremckenverkehrs-verein
« « Uagoltl. « «.

Zu einer "

gezellzcksttlicken V/s1äto«r
»ach Oberfchwandorf (mit Besuch der Kandelaberfichteu) erlaubt
man fich, günstige Witterung vorausgesetzt, alle Lnftknrgäste und
Bereinsmitglieder mit Familie » aus morgigen

8onntag l!vn 27. August
freuudlichst eiuzuladeu.

Zusammenkunft und Abgang »ach « . S Uhr bei « Moltkeplatt.
Den 26. August 1905

Der Ausschuß.
Wildderg.

Bringe hiemit meine als naturrein bekannten

Vvl 88- uuä
kotvesus

W
iu empfehlende Erinnerung bei Abnahme von 20Ltr . ab

ÄIüLL « ^ r . l.öivsn,
unrl

1«. ill« k MHkldsiiMrck
(I . Serie)

Ziehung am 10 . , 11 . und 12 . Oktbr . 1905 in Ulm.
Hauptgewinn » « SV « 00 , Svvv « , Ivvvv , » vvv Mk.

L .V8V ü 3 Alrrrli

empfiehlt H ? .

Niederlage : Kustsv ILioln z. Hirsch. Hauptvertrieb für Württemberg'
Idomä L igavsr , Stuttgart und Teinach. Teleph . Nr . 7.

l! Aur Her - stbestellurtzg!

Thomasschlackenmehl
garantiert rein ist der bewährte

Phosphorsäuredüuger
Vollkommen sichere Wirkung!

Landwirte!
bestellt schon jetzt Thomasmehl , später

^/UUUUUIlk . herrscht gewöhnlich Waggonmangel!
«acht die Saaten Widerstands-

^YVMUVUleyl fähiger gegen Frost! —

Garantie für reines Thomasschlackenmehl
bieten die Fabrikate nachbenannter Firme«:

7»

Aernl

Thomasphosphatfabriken

'E Berlin W. arirs

Wege» Offerte wende ma» sich an die bekannten Verkaufsstellen
oder direkt an die vorgenannten Firmen . — ""7^

Vor minderwertiger Ware wird dringend gewarnt.

I Nagold . ß
I Selbstgemachte lKlsrnnüsl »» «
jemvfiehlt stets frisch L
E Albert Kemmler , Konditor,

Auf 1. Okt. suche ich ein fleißiges

Mädchen
für Küche und Haus.

Nagold , 25. Aug. 1905.
Frau Oberamtmann

Ritter.

Zu vermieten gesucht ein möbliertes

Zimmer
an einen Herrn.

Zu erfragen bei der
Expedition L. Bl.

Etaen noch gur erhaltenen

Kinderwagen
hat zu verkaufen;

Wer ? sagt die Expedition d. BI.

Ba».
Rotwein-Geschäft

sucht bei hoher Provision tüchtige,'

Agenten.
Bei Leistungsfähigkeit festes En¬

gagement in Aussicht.
Offerten befördert die Expedition.

Effringeu.
Einen '/,jährigen

Eber,
Blauscheck , sowie
einen '/-jährigen
Aorkshire , unter zwei die Wahl,
hat zu verkaufen

Kemps , Gemeinderat.

Emmingen.
Einen starken guterhalteneu vier-

pferdigeu

Göpel
samt 30 Meter Transmission hat zu
verkaufen.

Beruh . Weitbrecht.

VSttKLt
schmeckt der Kaffee

unter Zusatz

Frisch zu haben bei:

Hch . Ganß,
Hch . Lang.

Plüß -Staufer -Kitt
unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände.

Z « habe« bei:
vottl . Heliinlll , Laakmauo.

Das BezirkSmissionssest
findet Sonntag - e» » . Septbr . nachm, von '/ -S Uhr au iu der
Kirche in Nagold statt . ES werden dabei Missionar Frohnmeyer
(Malabar ) und Missr. Sitzler (Goldküste) reden. Wir laden herzlich
dazu ein.

Im Namen des Bezirksmissionsvereius:
Dekan Römer.

<itr» 88v  iu » H » « 8l»»it!
> >8 ssibt LUAsodliekIicd sedvaedkil
> ^ ff^ R » U OZ > ' ' UL/liv gupxso , Saaesu , Olsmüssa u.

8. V. übsrEedenätzii ^ olilAEliiiiaolr . In allen
^Ia86lien^rö88sa ail^ele ^eiitlielist empfotileo. von

lkuxsu L!i86il>vartzll.

X « K « 1ck.
Unterzeichneter bringt sein großes Lager in selbstverfertigten i

«oivie »Usu 8ortsn
in empfehlende Erinnerung.

6dr . AmMermanll , 8eI>I«W» Mtsr.

Eimer
Niughafe«
Schweukkefsel L
Teigschüfsel
Waffertopf

20—35Pfd AS.

15-20-35 _
30-40-60 „
16-30-50 „
20- 40 „

Igarant . reines einheimisches
Schweineschmalz

emaillierten Blechgefäffen als:
sowie ln 10 Pf .-Dosen

ä ^ 6.—geq.Nachn.od.Borschuß
vv. Lvurivu Lr.

Nirvkkoim -Isell >05 (Württ .)
In Holzgeb. Preis !, z. Dienst.

Nachna hmegebühren werden sofort v ergüt et.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag ) ausgerechneten Zinsen aus
1—20000 ^ (nebst Anhang für
360 Tage und Ratentcrfel für Lohn¬
berechnung) geben

llcall '82in8tLksln,
in übersichtlicher Anordnung , deut¬

lichen Zahlen , fehlerfrei.
Preis , schön und solid gebunden,

nur S ^ SV 18.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser schen
Buchhandlung.

Zu jeder
Jahreszeit

kann sich Jcderman einen vorzüglichen ge¬
sunden und billigen bereitenmit
0. 8edra <l6r8-Uo8t8ud8tan2eu

in Lxtraetkoriu
V. ll . 8ekrs .äsr , Peusrbs .vd -8tuttgLrt.

Das was zu diesem Hwecke geliefertwerden kann. Das Liter Getränke kommt aus
ca. 7 Pfg . Vorrätig in Port , zu ISO und
So Liter bei:

Nagold , Hch . Gauß.
Altensteig , Chr . Burkhard jr.

Pfälzer Wein
Weißwein LLit. 40,50,60,80 --8
Rotwein ä Liter 50, 60, 80 ?8
kn Fässern von 25 Liter ab (Nachn.).
Faß leihweise, frko. retour.

F . I 'rnss , iggslksim (k>kalr) .

-e-r/MSM-
,'§ ? ckas beLfe

LK5iVE § § 5i . -

l-eim 'gf r!iei ( opfk2vs,
stärkt' äenkisarboclea,
forrlei ' tässV/acksi 'um

äer Haal -e . man
ksufenurÖWOKk ^i!

Übei-sll ei-kslf-lick.

In Nagold bei Friseur Kr . Bln « .

Ueberall zu habe « .

Friede . Ott » Bader , Stuttgart

Anerkannt seineFabrikate!

aus Bader s Konserve « bereitet,
ist von Narurmost kaum zu unter¬
scheiden. Portionen für 150 , 100
und 50 Liter sind zu haben bei:
Wilh . Harr , Küfer, Wetnhdlsi.,
Nagold und Karl Kalmbach,
Küfer, Wildberg.

Ev . Gottesdienste in Nagold:
Sonntag , 27. Aug. '/»IO Uhr

Predigt . '/,2 Uhr Christenlehre
(Söhne , ält . Abt.) 8 Uhr ErSauuugs-
stuude im Vereinshaus.

Gottesdienste der Methodist «» -
gemeinde tu Nagold:

Sonntag , 27 . Aug. Vorm . '/,10
Uhr und abends 8 Uhr Predigt.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Christine Katharine Kläger
geb. Roller , Ehefrav deS Fr . Kläger,
Bäckers und Wirt - , 89 I . alt , den
24 . Aug.
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